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2) Anfänge des Typus der römifchen Bafilika-Fagade.

Man könnte leicht geneigt fein, zu glauben, dafs der hier angeführte Typus

erft im XVII. Jahrhundert in Frankreich auftritt. Es ift daher von Werth zu zeigen,

dafs er bereits ein Jahrhundert früher zuweilen den Architekten vorfchwebte

und fie feine Elemente wie Pilafter- oder Halbfäulen-Ordnungen auszuführen be-

gannen. '

Einen vielleicht noch frühen Verfuch, eine Pilafterfront im klaffifchen Hoch-

Renaifl'anceitil, zeigt die Kirche von Le Mesnil—Aubry 1015). Sie ifl dreifchiffig. Der

Thurm liebt vor dem linken Seitenfchiff ; das rechte wird über dem Erdgefchofs

durch eine leicht convexe Halbgiebelrnauer mit dem Gebälk der zweiten der drei

Ordnungen, die vor dem Mittelfchiff ftehen, verbunden. Nach Photographien zu

urtheilen, fcheint die dorifche Ordnung des Erdgefchoffes allein aus der Zeit der

Hoch-Renaiffance zu ltammen. Vier cannelirte Pilaf’cer theilen das dem Mittelfchiffe

entfprechende Erdgefchofs in zwei fchmale feitliche Travéen mit Nifchen und eine

breite mittlere, in deren unterer Hälfte das Rundbogenportal, über welchem das

Kämpfergefims der Nifchen durchgeführt iii, liegt. In der oberen if’c in der ganzen

Breite ein Rundfenlter angebracht.

An dem rechten Seitenfchiff itt an der äußeren Ecke ein Strebepfeiler als dorifcher Pfeiler gebildet;

{tatt der Thür ift ein Tabernakel-Motiv mit Spitzgiebel angebracht und darüber ein Rundfenfter mit Vier—

pafs. Am Mittelbau geht das dorifche Gebälk mit Triglyphen- und Metopen ohne Verkröpfungen durch. Die

Kapitellbildung hat etwas von der Bizarrerie, die wir am Mittelthor im hinteren Flügel des Schlofshofes

zu Ecouen fehen werden und fchon am Altar defi'elben Sehlofi'es bei _7ean Goujon als einen Einflnfs

]l/lichzlangelo’s erkannten (liche Art. 140, S. 133). Eine Blattreihe gliedert den Säulenhals; am Echinus

find »Gamlronsc fiatt des Eierflabs, und der fehr hohe Abakus hat eine Mittelrofette und andere Blatt-

Motive feitwärts. Hier fcheint eher ein Einflufs _‘7. Goujon’s als 7. Bullant’s vorhanden zu fein.

Die zwei Entwürfe für den Neubau der ehemaligen Kirche der Sorbonne, im

Jahre 1553 aufgef’tellt, aber nicht ausgeführt, die Alben Lenoz'r für Werke eines

Italieners ausgab, zeigen drei Gefchoffe unter dem fieilen Giebel, mit dorifchen,

jonifchen und korinthifchen Halbfäulen mit verkröpftem Gebälk und Seitenpilaitern,

welche die Front in drei Trave'en theilen. In dem einen Entwurf fchliefst fich links

eine vierte Travée als Thurm an, der über dem dritten Gefchofs als runder Kuppel-

bau endigt. Im zweiten Entwurf ilt die jonifche Ordnung durch Karyatiden und die

korinthifche durch lifenenartige Füllungen erfetzt.

Der Grundrifs des zweiten Entwurfs zeigt eine, der Grab-Capelle der Diane de Poitz'ers zu Anet

(Gehe Fig. 160) und dem letzten Grundriffe Serlz'o’s am Schlulfe feines fünften Buchs der Tempel

verwandte Richtung. Der Einflufs der Nifchen, wie fie Bramante in den St,-Peler-Entwürfen verwendete,

iii noch erkenntlich.

3) Kirchen—Facaden mit drei Ordnungen.

In der Kirche zu St.-Florentin, von der nur Chor und Kreuzfchiff ausgeführt

find, bietet die Nordfront des letzteren ein intereffantes Beifpiel der Gliederung mit

drei Ordnungen. Wie Fig. 162 1016) zeigt, find es hier Pilafter‚ und die Front wird

von zwei polygonen Treppenthürmchen ftatt Strebepfeilern eingefafst, Die Gliede—

rung der drei Gefchoffe und des Heilen Giebels iit aus der Figur hinreichend erficht—

1015) Nach MAGNE‚ L. (Lzs Vifraux de Montmortncy et d'Ecnuen, Paris 1888, S. 64) wurde die Kirche bis auf das

nördliche Seitenfchifi" 1582 neu gebaut. Das Erdgefchol's des Mittelfchifls fcheint mir unbedingt älter zu (ein.

1015) Facf.-Repr. nach: BERTY, A. La Renaxß'anc: manummtale en France etc., 3. a. O., Bd. I.
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lich. Das Eigenthümliche an diefer Front liegt darin, dafs man ihre Compofition in

die Zeit von 1535—1550 fetzen möchte, während fie infchriftlich 1611 begonnen

wurde; wenigf’cens fahen wir im Portal die Worte Coeplum 8 MaY 1611 und

Fig. 162.
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Kirche zu St.—Florentin.

Fagade des nördlichen Kreuzfchifl“s 1016).

 

.?‘VIN 1613 1017).

Von diefer Art Rückkehr zu Formen

der Früh-Renaiffance am Beginne des

XVII. Jahrhunderts war bereits einmal die

Rede 1015)_ Da im Inneren der Kirche

einzelne Theile 1536 und 1539 ausgeführt

wurden, wäre es denkbar, dafs damals der

Entwurf der Fagade aufgeftellt worden fei

und dafs man aus irgend einem Gefühl der

Pietät für del'i'en Autor an derfelben feftge-

halten habe. Eine andere Erklärung könnte

richtiger fein. Die Front wurde um 1540

bloß aus dem Rohen boffirt, aufgemauert,

und einzelne Ornamente des Erdgefchofi'es

wurden vielleicht 1570—80 ansgemeifselt,

während mit der endgiltigen Fertigftellung

erfi. 1611 begonnen wurde.

Aehnliches gefchah an vielen damali-

gen Gebäuden und fogar am Louvre zu Paris.

Man findet folgende Verfchieden-

heiten:

Das unterfle Gebälk rnit den Con-

folen im Fries ill: fehr gut, namentlich

das Profil letzterer und die Blätter, die fie

bekleiden. Die korinthifchen Kapitelle find

etwas mager aber gut, und fcheinen mir

lebendiger als im Louvrehof zu fein. Rei—

zend find die Infchrifttafeln zwifchen den

Kapitellen. An den Pfeilern des Portals

[ind die Ornamente wie in der Zeit von

1540—50 gedacht, aber roh, zum Theil im

Charakter der von 1611 ausgeführt 1019);

ebenfo die des Friefes. Viel befl'er da-

gegen find die Maskenköpfe und Rofetten

in den Archivolten, und die Basrelief-

Figuren der Engel in den Bogenzwickeln.

In der zweiten Ordnung find die

Details dagegen wie von einem franzöfifchen

Buontalmlz' der Zeit Ludwig XIII. und im

dritten Gefchofs wird Alles noch fchwerer.

Eine befondere Erwähnung

verdient die Fagade von St.-Pierre

zu Auxerre‘”°)‚ die drei Ord-

10“) An einem Kapitell des fiidwefl.lichen

Vierungspfeilers licht das Datum 3616. Die weil;

liche Schranke der Capelle im rechten Querfchifl”

ift von 1629, während die nördliche Seite derfelben

Capelle von x539 i[t. In der nordöfllichiten Capelle

des Querfchifi‘s in: ein Altar in Formen des Früh-

Renail'l'anceflils Franz I., aber mit dem Datum 1625.

[°“) Siehe Art. 226, S. 206.

1019) Am Südportal iind fie befl'er.

l"%) Siehe Art 226, S. 207.

668.

St.—Pierre
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nungen (eine jonifche und zwei korinthifche) vor dem Mittelfchiff hat, während

vor den Seitenfchiffen über dem Erdgefchofs zwei fleile Halbgiebel blofs von einem

kleinen fleigenden Gefims begrenzt, zum Gefims der zweiten Ordnung des Mittel-

baues führen. Diefe Halbgiebel find ganz glatt; nur ein Rundfenfter mit quadra-

tifchem Rahmen, Segmentgiebel und Seitenconfolen Frechen davon ab, fo zu fagen

als Bekrönung der unteren Travée, in welcher die Seitenfchiffsthüren find. Ueber

diefen Halbgiebeln, in deren Flucht und äufserer Hälfte erheben fich Strebepfeiler

bis zur halben Höhe der oberen Ordiiung, mit Segmentgiebeln abgefchloffen, mit

Nifche und Guirlandenfries verziert. Von ihnen fieigt ein Strebebogen, mit kleiner

Arcatur, bekrönt bis zur Mitte der Höhe der dritten Ordnung hinauf.

Durch die Gliederung des Mittelfchiffs mit ihren zwei Seiten— und der etwa doppelt fo breiten

Mitteltravée gehört daifelbe zur Gruppe jener thorthurmartigen Compofitionen, die man in den Fig. 315

bis 317 finden wird. Nur dafs, wie in Ecouen und Anet, in den Seitentravéen die Säulenpaare durch

ein durchgehendes Gebälk verbunden find, in Auxerre jede Säule ihr verkröpftes Gebälk hat. Dadurch

entfleheu vier durchgehende Strebepfeiler, jeder“ aus drei °/4-Säuleu übereinander, deren Aufbau durch

die Ausladuugen der Piedeitale, Kapitelle und Gebälke reich belebt wird. Eine reich durchbrocheue,

gerade durchgehende Baluflrade fchliefst das dritte Gefchofs ab, und über demfelben bekrönt ein giebel-

artiger Aufbau die Fagade und verdeckt das Dach. Er befteht aus einem Rundfenfler in einer Attika

mit Spitzgiebel in der Breite der unteren Mitteltravée und reichen Seiteneonfolen, Val'en u. f. w. feitwärts

über den fchmalen Travéen.

Die Ordnungen find cannelirt und fo ftreng behandelt, dafs man fie fait in die Zeit von 1550

fetzen möchte, fiatt 1623. In den Seitentravéen liebt man drei Nifcheu mit S-Gieheln, Segment und Spitz-

giebeln. In der Mitteltravée find: unten das Rundbogenthor, im erfteu Stock ein Spitzbogenfeniter mit

dreitheiligem Mafswerk, im zweiten Stock ein Rundbogenfenfler mit ähnlichem Mafswerk.

Die Engel, welche in den Bogenzwickeln fitzen, zeigen dagegen von Stockwerk zu Stockwerk den

Louis XIII.-Charakter in ausgefprochener Weife, fo dafs das Datum von 1623 den Beginn, das von 1653

den Abfchlufs des Baues bezeichnen kann. Die jonifchen Pilafter der Seitenfchifl'e gehören einer etwas

höheren Ordnung an als die des Mittelfchifi's und haben, fo wie die Seitenthüren, Feniternifchen und

Guirlanden, den Charakter der Zeit Plz. de l'0rme’s.

Diefe Facade bietet einen ganz befonderen Reiz. Das glückliche Relief und

der Holz durchgehende Aufbau der drei Säulenordnungen verleiht der Compof1tion

das Vornehmdecorative der Hoch—Renaiffance, belebt einerfeits durch halbgothifche

Reminiscenzen, an paffender, wenn auch untergeordneter Stelle, malerifch ab-

gefchloffen andererfeits durch das kräftige Relief und die bekrönenden Vafen des

gut gegliederteu und abgef’cuften Giebelbaues.

4) Sonftige Kirchen-Facaden.

Hier mufs die fchöne, gutbehandelte Vorhalle an der rechten nördlichen Seiten-

Facade der Kirche von Livilliers erwähnt werden, die wie eine kleine Capelle vor-

fpringt. Zwei Säulen vor Pilaf’tern mit dorifchem Gebälk und Blattkapitellen, in der

Art jener am Thurm der Winde zu Athen, rahmen das zurückliegende Rundbogen-

thor zwifchen zwei Nifchen mit Segmentgiebeln ein. An den Seitenfacaden Reben je

zwei Strebepfeiler als Pilai’cer mit verkröpftem Gebälk gebildet, um den Schub des caffet-

tirten Tonnengewölbes aufzunehmen. welches zu beiden Seiten auf einer Confolenreihe

vorfpringt. Der Bau fcheint aus der Zeit von _?‘ean Goujon’s Altar der Schlofscapelle

zu Ecouen oder des Portals von Anet zu fein (liche Fig. 187 u. 108).

An der Kreuzfchiff—Facade der Kirche Sie.-Clothila'e im Grand-Andelys (Fig. 1 63 10 2 1)

im Stile der Hoch-Renaiffance bleibt die Compofition die der frauzöfifchen Kirchen

10“) Facf.-Repr. nach: Rounzu, E. u. A. DARCEL, a. a. O., Bd. I, B]. 28.


